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ammen .

r !
Hierter Akt .

.

Ein niedriges , feſtes Gemach über dem Lauenburger Thor. Thüren rechts
und im Hintergrunde . Vorn ein Tiſch mit Karten und Schreibgeräth ,

finſter ein Stuhl , Bänke an den Wänden . Früher Morgen .

rch das

Erſte Scene .

Wachtmeiſter Weber (ſitzt auf der Bank neben hür zur Rechten , mit
— dem Schlafe kämpfend ) . Nettelbeck ( ſehr a „das Geſicht von Staub

flicht: und Rauch geſchwärzt , tritt eilig durch die Thür im Hintergrunde ein ) .

Nettelbeck . Wo iſt der Commandant ?

Weber ( auffahrend ) . Wer da ?

Nettelbeck . Gut Freund .
Die Augen auf ! Ich bin ' s . Nur fix, nur flink :
Wo ſteckt der Commandant ?

Weber . Herr Nettelbeck ,

Ein alter Mann , wie Sie , der ſollte klug ſein
Und Morgens um Glock fünf , ſtatt andre Leute

ck zu Zu moleſtiren , ſelbſt ein bischen nicken ,

i Wenn un Stunden lang die Bomben

Gebrummt wie ' s Weltgericht .

Nettelbeck . Hört , guter Freund ,
' s iſt keine Zeit zu Redensarten . Geht
Und weckt den Commandanten .

Weber . Ich ? Nein , Herr ,
Und wenn ' s noch ganz Wer anders mir beföhle ,
Als Sie , der Sie nur als Civilperſon —

Nettelbeck . Der Dienſtverlangt ' s ; verſtanden , Unt' roff ' zier ?

Weber . Der Dienſt ? Nein , Herr Captän , den kenn ' ich beſſer .

Im Reglement ſteht ' s nicht , daß ſich der Menſch

Colberg .
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Das Schlafen abgewöhnen ſoll , wie ' s Stehlen
Und Saufen . Mein Major kann mehr als Andere;
Sechs Nächte ſchlief er bloß im Stehn . Heut iſt
Die ſiebente , da könnt Ihr ihm die Pritſche
Nicht unterm Leibe wegziehen , wenn Ihr nicht
Ein Unmenſch ſeid .

Nettelbeck . Es thut mir leid genug ;
Doch wenn der Feind Parlamentäre ſchickt —

Weber . Laßt ihnen einen guten Kaffee kochen,
Herr Nettelbeck . An Feuer fehlt es nicht ,
Die Stadt brennt ja an allen Ecken . Zwieback
Will ich noch liefern . Zieht ein Stück aus der Taſche. )

Nettelbeck . Nun genug geſpaßt ,
Hört Er ?

Weber . Nein , ich bin taub .

Nettelbeck . So ſoll Er fühlen !
( Packt ihn am Arm, ihn wegzuſtoßen . Weber macht ſich los , ergreift die

Bank und ſtellt ſich damit vor die Thüre rechts. )
Weber . Erſt nehmt die Schanze , Herr . Oho ! Wir haben

Hier nicht umſonſt den Feſtungskrieg gelernt .
Doch wenn Ihr Lärm macht , ſcheer ' ich mich den Kuckuck
Um Euer graues Haar — und ſchmeiß ' Euch ' raus !

Nettelbeck .

Was ? Du ? Das woll ' n wir doch erleben . — Holla !
Herr Commandant !

Weber . Wollt Ihr wohl Ruhe halten ?
Nettelbeck . Herr Commandant !

Weber . Nun ſchlag ' doch gleich das Wetter —
( Springt hinter der Bank vor und will auf Nettelbeck los . )

Zweite Scene .

Vorige . Gneiſenau ( von rechts eintretend .
(falls Spuren des langen Kampfs .

Gneiſenau .
Was geht hier vor ? — Ah, Nettelbeck ! Was bringt Ihr ?

Nettelbeck . Es thut mir ſelbſt am wehſten , Herr Major ,Daß ich ſo früh —

Seine Kleidung trägt eben⸗
Er iſt noch nicht völlig ermuntert ) .
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Gneiſenau . Wie viel iſt ' s an der Zeit ?

Weber . Glock fünf ! Und darum meint ' ich, Herr Major —

Gneiſenau . Wir werden bald mehr Zeit zum Schlafen haben ,
Als manchem lieb iſt . — Nettelbeck , was iſt ? —

Herr Gott , wie ſeht Ihr aus ! (Setzt ſich auf den Stuhl . )

Nettelbeck (ſich vetrachten ) . Der Rathhausbrand

Hat wohl ein bischen abgefärbt . Je nun ,

Das Gröbſte iſt gethan . Doch eben kam

Von Gen ' ral Loiſon ein Parlamentär .

Den hab' ich, um den jungen Offizieren

Nicht ohne Noth ihr bischen Schlaf zu rauben ,

Selbſt durch die Stadt gelootſ ' t .

Gneiſenau . So bringt ihn mir .

(Nettelbeck ab. )

Weber . ' nen Schluck aus meiner Flaſche , Herr Major ?

Gneiſenau . Nein ; bring mir Waſſer .
Weber ( einen Feldbecher mit Waſſer bringend . )

Wollt ' nur eben ſagen ,

Wenn das die Frau Majorin ſäh ' , daß Sie

Das ſchlechte Grabenwaſſer — obenein

Nachdem Sie kaum ein Stündchen Ruh gehabt
Und hier gleich wieder vor dem Riß ſtehn müſſen —

Sie weinte ſich die Augen aus .

Gneiſenau ( den Becher zurückgebend ) . ' s iſt gut .

Es macht mich munter .

Weber . Ja , ſo lang ' es vorhält .

Denn , Herr Major , Sie ſind doch auch ein Menſch ,

Und Frau Majorin ſagte —

Gneiſenau ( gutmüthig ) . Was weißt du

Von meiner Frau ?

Weber . ' s war auf dem Gut in Schleſien .

Ich ſtand im Stall und ſtriegelte den Rappen ,
Da kamen Sie mit ihr grad übern Hof.

Gneiſenau . So ?

Weber . Und ich hörte , wie die Frau Majorin

Zu Ihnen ſagte : Neithart , ſagte ſie ,
Du wirſt dich ſelber noch zu Grunde richten .
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Denk auch an mich und an die Kinder und —
Und ſo dergleichen ſagte ſie .

Gneiſenau . Wer heißt dich
Den Horcher machen ?

Weber . Und da dacht ' ich mir
In meinem dummen Kopf : die Frau
Hat Recht , wie allemal .

Gneiſenau ( dor ſich hin) . Mein gutes Weib !

Majorin

Dritte Scene .

Gneiſenau . Weber . Nettelbeck ( führt einen franzöſiſchen ) Off( herein und nimmt ihm, ſobald er vor Gneiſenau ſteht , di
den Augen ) .

izier
e Binde von

Gneiſenau ( aufſtehend ) .
Sei ' n Sie in Colberg mir gegrüßt , mein Herr !
Ihr Name ?

Offizier . Martigny .
Gneiſenau . Mir wohlbekannt .

Sie waren ' s , der uns unſere Wolfsbergſchanze
Mit Strömen Bluts entriß . Was bringen Sie
Von Ihrem Chef ? Sie ſprechen deutſch ?

Offizier . Ich bin
Ein Schweizer von Geburt . Mein General
Entbietet Ihnen ſeinen Gruß , zugleich
Den Ausdruck ſeiner Hochachtung —

Gneiſenau ( ihn unterbrechend ) . Ihr Auftrag
Iſt mündlich ?

Offizier . Hier das Schreiben General Loiſon ' s .
Niemand kann die Erhaltung eines Mannes ,
Wie Sie , und wackrer Truppen , wie die Ihren ,
Mehr angelegen ſein , als meinem Chef.
Der Ehre Ihres Namens , Ihres Königs
Und dieſer Stadt — bewundernd müſſen wir ' s
Geſtehen —iſt genug geſchehn . Mein Chef —

Gneiſenau ( ber den Brief überflogen hat) .
Ich bin für dieſes Ehrenzeugniß herzlich
Verbunden . Doch im Punkt der Pflicht genügt
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Kein andres als das eigne . Darf ich bitten ,

Dort zu verziehn , bis ich die Antwort ſchrieb ?
( Zeigt nach der Thüre rechts, die Weber öffnet . )

Es fehlt hier manches zur Bequemlichkeit ,

Doch werd ' ich ſuchen , kurz zu ſein .
( Der Offizier verneigt ſich und geht rechts ab. )

Nun , Alter ,

Geſchwind , ruft mir den Bürgerrath ! Du , Weber ,

Bringſt an das Offiziercorps dieſe Ordre .

( Schreibt ſtehend eine Zeile , die er Weber einhändigt . )

Nettelbeck . Ich denk ' , es wird ein Jeder auf dem Platz ſein !
( Beide ab. )

Vierte Scene .

Gneiſenau (aäanein, in den Brief blickend) .

Warum nur dieſes Blatt in meiner Hand
Mir doch zu denken giebt ! Als wüßt ' ich nicht :

Die Thür , durch die ich nur gebückten Haupts

Mich retten kann , darf mir kein Ausweg heißen .
Und hab' ich andrerſeits nicht klar erkannt ,

Daß auch der Trieb , vom Elend dieſer Zeit
Verzweifelnd mich hinwegzuwenden , nicht

Mich vorſchnell in ein jähes Ende lockt ,

Nur das Bewußtſein , keine Rettung ſei ,

Als wenn ein Jeder Alles ſetzt an Alles ?

Und dennoch bin ich uneins in mir ſelbſt
Und frage zweifelnd : iſt , was dieſer Bruſt

Geſetz und Inhalt giebt , die Pflicht für Alle ?
Darf ich die Treuen , die mir anvertraut ,

Die ich mit ſtärkern Banden an das Leben

Gefeſſelt ſehe , darf ich, wie ich kann ,

Sie überredend fortzureißen ſuchen ?

Leicht in des Augenblicks erhabnem Drang

Wächſt auch der Schwache über ſich hinaus .

Doch nur die freie That bringt reine Frucht ,
Und nicht im Rauſch gewonnen will ich ſie
An meine Ferſe ketten . Sei es denn :

Sie ſollen ſelbſt entſcheiden !



Noch ein Wort
( Setzt ſich und ſchreibt . )

„ Mein geliebtes Weib !
Ich löſe mein Gelübde , auf den Trümmern
Colberg ' s , den Degen in der Fauſt , zu fallen .
Daß ich ſo freudig ſcheiden kann , das dank ' ichNur dir allein und deiner ſtarken Seele .
Denn unſre Kinder wirſt nun du ſtatt meiner
Früh lehren , daß ſie nicht ſich ſelbſt gehören ,
Nein , ihren Pflichten und dem Vaterland .
Grüß mir — “

19
An meine Lieben .

—

192

rerre
Fünfte Scene .

Gneiſenau . Nettelbeck (tritt wieder ein ) .
Nettelbeck . Ich ſtöre ?

Gneiſenau ( ohne aufzublicken ) . Schon zurück ?
Nettelbeck .

Ich trafDen Würges draußen , der iſt noch mobiler ;
Hat ſich beim Löſchen nicht ſo abgeäſchert.
Der ruft die Andern jetzt . — Hm! Was ich doch
Noch ſagen wollte — ſchreibt nur ruhig fort ! —
Ich wollt ' nur eben fragen , Herr Major :
Das Kriegsgericht hat über Heinrich Blank
Den Spruch gefällt ?

Gneiſenau ( auf den Tiſch deutend ) .
Da liegt das Urtheil . Leſ' t !

Nettelbeck .
Ich bin ſo frei . ( Nimmt das Blatt und lieſ ' t . ) Hm! Alſo

wirklich : Tod !
Hab ' s wohl gedacht . Das nennt man kurz und gut .

Gneiſenau (fortſchreibend).
Scheint ' s Euch nicht in der Ordnung?

Nettelbeck . Hm! Je nun !
Gneiſenau . Nur frei heraus !

Nettelbeck ( das Blatt wieder hinlegend ).
Ich mag ' s wohl nicht verſtehnVerſtehe Manches nicht . Ich wär ' nun freilich

7



hn ,

Wohl alt genug . Doch Alter , wie man ſagt ,

Schützt nicht vor Thorheit ; und ſo denk ich mir ,

Wenn ſo ein junger Hitzkopf ſich verfehlt ,

Soll man ihm Zeit , ſich zu beſinnen , laſſen ,

Mit Brot und Waſſer das Geblüt ihm kühlen ,

Bis er ſich ſeiner grünen Dummheit ſchämt .

Doch kurzweg füſilirt — mein Herr Major ,

Das mag ſo in den Kriegsgeſetzen ſtehn,

Doch nichts für ungut : mit der Menſchlichkeit

Beſteht das ſchlecht , und was die himmliſchen

Heerſchaaren dazu ſagen , fragt ſich ſehr .

So ! Meine Meinung habt Ihr wiſſen wollen,
Da habt Ihr ſie !

Gneiſenau . Ich dank ' Euch. Ihr habt Recht .

Nettelbeck . Wollt ' s meinen .

Gneiſenau . tämlich , daß Ihr alt genug ſeid ,

Doch leider noch nicht weiſe .

Nettelbeck . Herr Major —

Sechſte Scene .

Vorige . Weber (tritt ein. Dann ) Roſe und die Mutter .

Weber . Ein Frauenzimmer will zum Herrn Major .

Gneiſenau . Wer ?

Weber . Roſe nennt ſie ſich, ſie thut , als ſei es

Ihr ſehr preſſant . 3 iſt auch ' ne Alte bei ihr ,

Zu der ſie Mutter ſagt .

Nettelbeck . Herr meines Lebens !

Die Weiber ! Früh um fünf —

Gneiſenau . Führ ' ſie herein .

( Weber hat die Thür geöffnet . ) Roſe und ihre Mutter ( treten ein ) .

Gneiſenau . Was führt Sie zu mir ? Meine Zeit iſt koſtbar .

In wenig Augenblicken wird der Kriegsrath
Sich hier verſammeln .

Mutter . Sprich doch ! rede , Kind !

Mir ſtockt das Wort vor Jammer in der Kehle .

Ach, da iſt der Gevatter —



Gneiſenau . Kommen Sie
Zur Sache , wenn ' s beliebt .

Roſe ( vortretend ) . Herr Commandant ,
Man ſagt , der Spruch des Kriegsgerichtes ſei
Gefällt und zwar — auf Tod .

Gneiſenau . So fordert es
Das Kriegsgeſetz. Wer ſich dem Commandanten
Mit Waffen widerſetzt , der wird erſchoſſen .

Mutter . Mein Sohn , mein Sohn !
( Sinkt auf eine Bank, verhüllt das Geſicht . )

Gneiſenau . Wir waren zur Begnad ' gung ſehr geneigtUm ſeiner Jugend willen und des Dienſtes ,
Den ſeine Schweſter dieſer Stadt geth
Doch leider ſchnitt der Arreſtant uns ſelbſt
Den Weg zur Milde ab durch ſtarren Trotz .
Er könne , ſagt ' er , nicht die That bereuen ,
Und käm ' er frei , würd ' er von Neuem nur
Auf Mittel ſinnen , ſeine Vaterſtadt
Vor ihrem ärgſten Feind , vor mir , zu ſchützen .

Nettelbeck . Verwünſchter Eiſenkopf !
Mutter . Ach, laßt mich zu ihm !Er muß ſich geben , muß die Mutter hören !

Gneiſenau . Weber !

Weber . Befehlen , Herr Major !
( Gneiſenau ſagt ihm ein Wort ins Ohr . Weber geht hinaus . )

Gneiſenau . Es thut
Mir herzlich leid . Doch wie die Dinge ſtehn —

Roſe . Wir ſind nicht hier , Herr Commandant , mit KlagenUnd Thränen Sie zu rühren . Nur das Eine
Erbitten wir : o gönnen Sie uns Aufſchub,
Bis ich die güt ' ge Kön' gin angefleht ,
Ihr Fürwort einzulegen . Ich verſprach ihr ,
In ernſter Lebensnoth ſie anzurufen .
Wenn Sie durch ſtrenge Pflicht gebunden ſind —
Des Königs Gnade kann Sie dieſer Pflicht
Entbinden und die ſchwerſte Schuld verzeihn .
Ach, Herr Major , er iſt ſo jung ; er hat

Hhan.
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Noch viele Jahre vor ſich, ſeine That

Verabſcheu ' n und bereu ' n zu lernen !

Siebente Scene .

Vorige . Weber (tritt ein, hinter ihm) Heinrich ( von zwei

Wachen geführt ) .

Die Mutter (auf ihn zu eilend) . Heinrich!
O Sohn ! o wie viel Kummer machſt du mir !

Heinrich . Mutter , — was ſucht Ihr hier ? Mein Schickſal iſt

Entſchieden , weiß ich . O erſchwert mir ' s nicht!
Glaubt man , ich würde mich erniedrigen
Und Gnade flehn ? Ich hab ' auf dieſer Welt

Nur Einen Wunſch noch : ungebeugten Hauptes

Zu ſterben . Mit den Nächſten ſo entzweit ,

So fremd der eignen Heimath , was mir Pflicht

Und Recht erſcheint , als Schuld und Schmach gebrandmarkt —

Was wär ' ein Leben werth , ſo alles Glückes

Beraubt ? Und wo —wo ſollt ' ich leben ? Morgen

Iſt dieſe Stadt ein Trümmerhaufen . Laßt mich,

Wenn Ihr mich liebt , die Augen ſchließen , eh' ſie

Das Aergſte ſehn .
Roſe . O Bruder !

Heinrich . Was ich euch

Zu Leide that , vergebt es und — vergeßt mich!
Lebt wohl ! — Führt mich zurück in meine Haft !

Gneiſenau . Ihr bleibt , bis ich' s befehle .

Achte Stcene .

Vorige . Offiziere und Bürgervorſteher , ( unter ihnen ) Grüne⸗

berg , Geertz , Schröder , Zipfel , Würges ( treten ein. Gneiſe⸗

nau giebt Weber einen Wink, Heinrich nach einer Bank links im

Hintergrunde zu führen ) .

Gneiſenau ( zu den Offtzieren ) . Meine Herren !

Aus wohlerwogenen Gründen , kraft der Vollmacht ,

Die mir zuſteht als Gouverneur der Stadt ,

Caſſir ' ich kurzer Hand das Todesurtheil .
( Freudige Bewegung der Frauen . )



In welche Strafe ich den Spruch verwandle ,
Davon hernach .

Heinrich ( aufſpringend ) . Herr Commandant —

Gneiſenau . Ihr habt
Zu ſchweigen , Heinrich Blank . ( Zu Roſe ) Noch eine Bitte
An Jungfer Roſe hätt ' ich . Dieſes Blatt
Enthält mein Teſtament und Abſchiedsgrüße
An Frau und Kinder . Wenn ich nicht mehr bin ,
So bringen Sie den Meinen dies Vermächtniß .
Sie ſind mir werth geworden , gern bekenn ' ich' s.
Den Adel Ihrer Seele lernt ' ich ſchätzen ,
Ihr Vaterlandsgefühl und Ihren Muth .
Gott ſchütze Sie ! Hier diefen Händedruck
Send ' ich den Meinen und mein Lebewohl!
Und nun zu unſerm Kriegsrath , meine Herren !
( Er iſt zurückgetreten . Roſe und die M ütter entfernen ſich nach einem

ſtummen Abſchiede in tieſer Bewegung . )

Reunte Scene .
Vorige ( ohne die Frauen . Zur Linken im Halbkreis die Offiziere ; rechtsdie Bürger . Gneiſenau in der Mitte am Tiſch ſtehend ; Nettelbeck

ganz vorn zur Rechten ) .

Gneiſenau . Vom Hauptquartier des Feinds ward mir ſo eben
Ein Schreiben überbracht , von deſſen Inhalt
Ich Sie in Kenntniß ſetzen muß. So ſchreibt
Der Gen ' ral Loiſon : ( lieſt )

„ Unter Colberg , den 1. Julius 1807 . Herr Gouverneur !
Sie haben für Ihren Oberherrn , für den Ruhm ſeiner Waffenund für Ihren eigenen Alles gethan , was ein tapferer Mann
an der Spitze tapferer Leute zur Vertheidigung der Feſtung
Colberg thun konnte . Ihrerſeits haben die Einwohner der
Stadt durch ihre Entbehrungen und zahlreichen Opfer Beweiſeihrer Hingebung geliefert . Die Stellung des franzöſiſchenHeeres , welches auf allen Punkten ſiegreich , Danzig , Königs⸗
berg u. ſ. w. beſitzt, läßt keine Hoffnung auf Hülfe . — —
Sie haben eine zu tiefe Kenntniß des Krieges , Herr Gouverneur ,

ei
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um nicht einzuſehen , daß Ihre Vertheidigung ſich nur um

einige Tage verlängern könnte — — “

Um wie viel Tage wohl , Herr Hauptmann Steinmetz ?

Steinmetz . Fünf oder ſechs , Herr Commandant , — geſetzt ,

Daß es dem Feinde nicht gelingt , die Werke

Der Ueberſchwemmung früher zu zerſtören .

Dann reichten unſre Batterien nicht aus ,

Ihn auch nach Süden hin in Schach zu halten .

Gneiſenau . Wer ſteht am Schleußenthor ?

Steinmetz .
Das Bataillon

Neumark .

Nettelbeck . Und eine halbe Bürgercompagnie .

Gneiſenau . es iſt gut . Ich fahre fort:
— „ um einige Tage ſich verlängern könnte . Ich erſuche

Sie daher , mir den Platz zu übergeben . Ich biete Ihnen

die ehrenvollen Bedingungen an , welche Ihre ſchöne Ver⸗

theidigung mit Recht verdient , — — ſpäterhin würde ich

nicht mehr dieſelben Vortheile bewilligen können . Dann , Herr

Gouverneur , würden Sie ſich vorwerfen müſſen , durch einen

unnützen Widerſtand die Zerſtörung der Stadt Colberg herbei⸗

geführt , den Untergang friedlicher Einwohner und einer tapfern

Beſatzung verſchuldet zu haben , die Sie Ihrem Oberherrn und

dem Lande erhalten konnten . Ich habe die Ehre u. ſ. w. “

( Faltet den Brief wieder zuſammen und legt ihn auf den Tiſch. )

Nettelbeck ( u Würges ) .

Nun meiner Treu ' , ein höflicher Verſucher !

Gneiſenau . Ich wende mich nunmehr zuerſt an Sie ,

Meine Herren Offiziere . Daß ich ſelbſt

Den Fall der Stadt nicht überleben will ,

Dafür verpfändet ' ich mein Ehrenwort .

Doch wer dem Vaterland und ſeinem König
In andrer Weiſe mehr zu nützen glaubt,
Der trete vor . Noch iſt der Seeweg frei ;

Ich werd ' ihn ohne Tadel ſcheiden ſehn .

Denn Stunden giebt ' s in der Geſchichte , wo

An das Gewiſſen jedes Einzelnen



Die letzte Frage tritt und jedes Machtwort
Der Disciplin verſtummt .
( Pauſe . Gneiſenau iſt an den Tiſch getreten und blättert in Papieren . )

Steinmetz . Herr Commandant ,
Im Auftrag —

Gneiſenau . Weſſen ?

Steinmetz . — Ihres Offiziercorps ,Dem ſich die braven Truppen angeſchloſſen ,
Hab ' ich hier zu erklären , daß wir ſämmtlich
Ausharren wollen bis zum letzten Mann .
Wir wiſſen , Rettung iſt nicht mehr zu hoffen,Doch auf dem Ehrenſchilde der Armee
Sind leider böſe Flecken auszutilgen ,
Und uns zu Glück und Ehre ſchätzen wir ' s ,
Wenn unſer Blut hiezu gewürdigt wird .
Dies haben wir , ſchon als die Nachricht kam
Von Danzigs Fall , in allen Compagnien

Mit Handſchlag uns gelobt , dies woll ' n wir haltenUnd treu zu unſerm braven Führer ſtehn .
Gneiſenau . Iſt dies die Meinung auch des Schill ' ſchen Corps?Brünnow . Ich hoffe , dieſe Frage , Herr Major ,Schließt keinen Zweifel ein .

Gneiſenau . So dank ' ich Ihnen ,
Daß Sie von Ihrer Pflicht ſo würdig denken .
Ich hatt ' es anders nicht erwartet . BringenSie auch der tapfern Mannſchaft meinen Dank !

MReicht Steinmetz die Hand . )
(ſich zu den Bürgern wendend ) ein Wort zu Ihnen ,

meine Freunde .Sie wiſſen , welches Loos der Stadt verhängt iſt,Doch hoff ' ich wohl , vom Feind mir eine FriſtNoch auszuwirken , daß die Bürgerſchaft
Mit Weib und Kind und ihrer beſten Habe
Zu Schiffe ſich nach England retten kann .
Sie laſſen uns die leere Stadt zurück ,Und ſcheidend nehmen Sie die Hoffnung mit ſich,

Und jetzt
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Dereinſt ein neues Colberg aufzubauen

In glücklicheren Tagen . ( Pauſe . )

Nettelbeck . Herr Major ,

Iſt es erlaubt —

Gneiſenau . Nein , Nettelbeck , Ihr werdet

Noch ſchweigen . Ihr habt weder Weib noch Kind

Und ſeid zu raſch , das Leben wegzuwerfen .

Ihr ſollt mir nicht die Andern überrumpeln ,

Daß ſie beſchließen , was hernach ſie reut .

Herr Schröder , ſprechen Sie : in wie viel Stunden

Getrau ' n Sie ſich den Auszug auf die Schiffe

Ins Werk zu ſetzen ?

Schröder . Bis zum Nachmittag ,

Herr Commandant . Die Waaren zwar , die uns

In Speichern und Gewölben aufgeſtapelt —

Nettelbeck ( haw für ſich).

Ich halte mich nicht mehr !

Gneiſenau . Bleibt ruhig , Alter ! —

Nun wohl ! Herr Rathsherr Grüneberg , Sie werden

Am Hafen ſorgen , daß die Einſchiffung

In Ordnung vor ſich geh' , unnützer Kram ,

Womit die Weiber gern ſich überladen ,

Den Platz an Bord den Menſchen nicht verenge .

Grüneberg . Ich , Herr Major ? Nein , mit Verlaub , ich habe

Was Wichtigeres vor .

Gneiſenau . So wende ich mich

An Sie , Herr Zimmermeiſter Geertz . — Sie ſchweigen ?

Zipfel ( vortretend ) . Herr C ommandant , ich hätte wohl ein Wort

In meinem und in meiner Freunde Namen —

Gneiſenau . Ich bitte nur , ſich kurz zu faſſen.
Würges ( zu Nettelbech ) . Daß dich!

Nun ſchnackt uns noch der alte Heide drein .

Zipfel . Ich werde kurz ſein ; breris esse studio .

Als nämlich Kerxes , Perſiens großer König ,

Von Norden einbrach gegen Griechenland ,

Sein Heer ſo groß , daß , wenn ſie Lanzen warfen ,



Die Sonn ' am Mittag davon dunkel ward,Wie von Gewitterwolken —

Gneiſenau . Sparen Sie
Den redneriſchen Schmuck ; zur Sache , bitt ' ich!

Zipfel .
Ich bin ſchon mitten drin . Denn , Freund ' und Nachbarn ,So groß war Perſiens Macht , daß es den KlugenIn Griechenland als eine Thorheit ſchien ,
Noch Widerſtand und Abwehr zu verſuchen .
Allein zum Glück , nicht Alle waren klug .
Die Mehrzahl ſprach in ihrer ſchlichten Einfalt :
Er kommt , uns unſer Vaterland zu rauben ,
Den Fuß will er auf unſern Nacken ſetzen ,
Und eh wir das erdulden , lieber Tod !
So ſprach das kleine Griechenvolk . Und ſeht,Da war ein Engpaß in dem Nordgebirg,
Thermopylä geheißen , iſt verdolmetſcht :
Die Warmbrunnpforten . Dieſen Paß gedacht '
Ein Häuflein wackrer Männer zu beſetzen ,
Weil Wen ' ge Großes hier vermochten . Nun ,
Das thaten ſie , und Sparta ' s Held und König,
Leonidas , vertheidigte den Paß
Drei Tage lann . Am vierten , als die Perſer
Schon müde wurden , fand ſich ein Verräther ,
Dem König Terxes einen ſteilen Saumpfad
Zu zeigen über des Gebirges Grat .
Den gingen Nachts die perſiſchen Bogenſchützen
Und fielen ſo die Schaar vom Rücken an .Die aber , die ſpartaniſchen Heldenſeelen ,
Dreihundert kaum , anſtatt hinwegzufliehn ,
Sie flochten wie zum Feſt ihr langes Haar
Und fielen , ihre heimiſchen Götter preiſend ,

Ein lorbeernwerthes Opfer , Mann für Mann .
Als Kerxes das vernahm , erſchrak ſein Herz
Und ahnt ' ihm Böſes . Als durch Griechenland
Die Kunde flog , da in der höchſten Noth
Erjauchzten Alle , und der Muth , der ſchon
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Zu ſinken drohte , mächtig flammt ' er auf ,

Und Sieg auf Sieg entſproß aus dieſem Opfer ,

Bis Perſiens Uebermacht zu Boden lag . ( Pauſe . )

Schröder . Was ſoll das hier ? Wenn Ihr nur ſagen wollt ,

Daß unſer Commandant und ſeine Truppen —

Zipfel ( ihn groß anſehend ) .

Nicht doch, Herr Nachbar ! Ihr verſteht mich falſch .

Auf etwas Andres hab' ich hingezielt .

Nämlich : im alten Griechenland , da gab' s
Bekanntlich weder Bürger und Soldaten ,

Da gab es nur ein Volk , das hatte nicht

Zweierlei Tuch und zweierlei Geſinnung .

Das wußte , wenn das Vaterland bedroht iſt ,

Hat Jedermann ſein Letztes einzuſetzen .

Da war kein einzler , auserwählter Stand ,

Der ſich allein die Ehr ' anmaßen durfte ,

Pro patria zu ſterben . Die Spartaner ,

Die ruhmvoll bei Thermopylä gefallen ,

Die waren gute Bürger , ſo wie wir ,

Die hatten Weib und Kind und Haus und Gut

Und auch genug der Schiffe ſich zu retten .

Sie aber blieben . Denn dem Feind genüber

War Jedermann Soldat und hielt ſein Blut

Zu koſtbar nicht , die Freiheit zu erkaufen.
Nun , mein Freund ' und Nachbarn , die Moral

Iſt klar genug . Ich denk ' , der Herr Major

Verſteht mich auch. Dixi et animam

Salvavi !

Nettelbeck ( ausbrechend ) . Das war wie ein Mann geſprochen

Das ſoll Euch unvergeſſen ſein !

Grüneberg . Ja wohl ,

Der Rector ſprach uns Allen aus der Seele .

Die Frau ' n und Kinder ſoll ' n zu Schiffe gehn ,

Wer eine Waffe führt , bezieht den Wall !

Geertz . Auf unſerm Bürgereide woll ' n wir ſtehn

Und fallen , wenn es ſein muß !

Die Andern . Ja , das woll ' n wir
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Gneiſenau ( ſeine Bewegung bemeiſternd ) .

Ich habe keine Worte , meine Freunde ,

Euch jetzt zu danken . Dieſer Händedruck —

(reicht dem Rector die Hand ) .

Nein , kommen Sie an meine Bruſt ! ( umarmt ihn . ) Ich nehme

Das Opfer , das Sie bieten , freudig an ,

Das Land , wo Mannesſinn ſich ſo bewährt ,

Iſt wahrlich nicht verloren . Ja , vom Volk ,

Das ohne Unterſchied des Kleids und Standes

Sein Alles einſetzt , kommt uns einſt das Heil .
An dieſer Macht , die aus den tiefſten Quellen

Hervorbricht unaufhaltſam , wird der Trotz ,
Der freche des Eroberers zu Schanden .
Er fordre jede andre Macht heraus ,
Nur dieſe nicht ; denn dieſe Volkesſtimme

Iſt Gottesſtimme , die früh oder ſpät
Den eitlen Lärm des Ruhmes übertönt

Und jenem Stolzen zuruft : du biſt Staub !

Dann wird ſein unermeßlich Glück zerſtieben ,
Wie jenes Perſerkönigs , und die Nacht

Verſchlingt das ſchreckenvolle Meteor !

Dann wird man im befreiten Vaterland

Auch Derer denken , die ſich unerſchüttert
Die Bahn gebrochen in der Dämmerung

Und ihre Treue mit dem Tod beſiegelt ! —

Gehn Sie nun Alle ! Nehmen Sie noch Abſchied ,

Beſtellen Sie Ihr Haus und retten Sie

Die Zukunft Ihrer Kinder . Ich indeſſen
Will ungeſäumt dem Feind die Antwort ſchreiben .

( Er ſetzt ſich an den Tiſch, während einige Bürger und Offiziere das

Gemach verlaſſen . )

Weber ( vortretend ) .
Was , Herr Major , ſoll mit dem Arreſtanten —

Gneiſenau ( ſchreibend ohne aufzublicken ) .

Du bringſt ihn auf ein Schiff und ſorgſt dafür ,

Daß er ſo lang ' bewacht wird , bis der Schiffer
Die See gewonnen hat . Dann ſeier frei



nehme

re das

— 81 —

Und nehme ſeine Strafe mit : zu leben ,

Der einz ' ge Mann aus Colberg , der den Fall
Der Feſtung überlebt .

Heinrich ( vorſtürzend ) . Herr Commandant —

Gneiſenau . Dies wirſt du pünktlich mir vollziehn .

Heinrich . Bevor Sie

Mich in die Schande ſtoßen , Herr Major ,
O gönnen Sie noch einmal mir Gehör ! 8
Denn wie im Spiegel hat mir dieſe Stunde⸗

tein wahres Bild gezeigt ; ſo ſchuldbeladen

Erſchein ' ich mir , ſo tief verachtungswerth ,
Daß ich den härtſten Tod mit Freuden litte ,

Der fürchterlichen Selbſtqual zu entfliehn .
O laſſen Sie mich niederſchießen , gleich ,
Und fallend werd ' ich Ihre Milde preiſen .

Doch wenn Sie menſchlich fühlen , können Sie

Mich dieſer lebenslangen Schmach nicht opfern .
Die Gnade , die ich wegſtieß , knieend fleh ' ich
Sie auf mein ſchuldig Haupt : o gönnen Sie

Dem Reuigen , ſein Unrecht gutzumachen

Im Dienſt der Stadt , da , wo das Angeſicht
Des Tods am ſchreckenvollſten ! Geben Sie

Mir eine That der Sühne —

Gneiſenau ( unterbrechend ) . Junger Mann ,

Die Ehre , für das Vaterland zu fallen ,

Haſt du verwirkt . Nichts mehr !

Heinrich ( aufſtehend ) . Erbarmungslos ?
So fordr ' ich eine Kugel als mein Recht !

Gneiſenau . Es bleibt bei dem , was ich geſagt . Wir haben

Das Pulver nöth ' ger . — Weber ! ( Sagt ihm leiſe ein Wort . )

Weber . Zu Befehl !

Gneiſenau . Verſtanden ? Geh !

Heinrich (von Weber undden Wachen in die Mitte genommen , außer ſich).

Nun denn , es giebt noch Mauern ,

An denen man die Stirn zerſchellen kann !

( Er wird abgeführt , hinter ihm gehen die übrigen Offiziere und

Bürger hinaus . )

Colberg.



Zehnte Scene .

Gneiſenau (ſetzt ſich an den Tiſch und ſchreibt ). Nettelbeck ( der ſich
ſchon nach der Thür gewendet hat , bleibt wieder ſtehen ) .

Gneiſenau . Nun , Alter ?

Nettelbeck . Herr Major —

Gneiſenau . Noch nicht zufrieden ?
Nettelbeck . Hm! — Ja ! — Nu , wie man' s nimmt .

Gneiſenau (fortſchreibend ) . Ihr nehmt es ſchwer .
Nettelbeck .

Und Ihr , weiß Gott , macht ' s einem auch nicht leicht .
Der arme Junge —doch ich will nichts ſagen ,
Will meinen Kummer ſtill hinunterwürgen .

Mir altem Seehund kann es beſſer ſcheinen ,

Mehr Menſch zu ſein und weniger Soldat .

Ihr aber — werdet Eure Gründe haben .
Gneiſenau (aufſtehend).

Ich denke wohl . Denn , Freund , die Gnad ' iſt gut ,

Doch auch das Recht muß ſeine Würde wahren .

Und ſagt doch ſelbſt : was dieſen Ehrenmännern
Als höchſtes Kleinod gilt , ein freier Tod ,

Das ſollt ' ich ſo geſchwind , als ſtünde mir ' s

Nicht eben hoch im Preis , an den Verbrecher
Verſchenken ?

Nettelbeck . Freilich — wenn man ' s ſo betrachtet !

Obſchon ich —

( Veber tritt ein) .

Weber . Herr Major , ich muß nur melden ,

Daß noch nicht zwanzig Schritte von der Hausthür
Der Arreſtant uns richtig echappirt iſt
Und wir , nach Ordre , ihn auch laufen ließen .

Gneiſenau . ' s iſt gut . Hier dies an den Parlamentär .
( Weber ab nach rechts . )

Nettelbeck ( der ſich bemüht , ſeiner Bewegung Herr zu bleiben ) .

Hört , Gneiſenau , ich bin ein alter Kerl ,

Und der Franzos , der heut das Licht mir ausbläſ ' t ,
Verdient ſich einen Gotteslohn an mir ,
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Denn dieſe Welt hier unten hab' ich ſatt .
Nur einen Wunſch noch hätt ' ich —

Gneiſenau . Den ich Euch
Erfüllen könnte ?

Nettelbeck ( nict ) . Lacht mich immer aus !

Ich hab ' vorhin den Rector ſehr beneidet ,
Daß Ihr ihn — nu , daß Ihr ihn embraſſirt habt .
Wie wär ' s — wenn Ihr mich nur ein einzig Mal

Du nennen wolltet , und dann könnte man —

Wie man ' s bei Brüderſchaft zu halten pflegt —

Gneiſenau ( gerührt ) .
Komm an mein Herz , mein Alter !

Nettelbeck ( ihn umarmend ) . Bruder !

Nun , Herr mein Gott , kann ich in Frieden fahren ,
Da ich dies Heldenherz an meins gedrückt .

( Der Vorhang fällt . )

Sohn !
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